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/ Beynuhnen vor 125 Jahren

A1s den"merkwürdigsten Fleck Erde,den unser Kreis besitzttt, bezeichnete
Adolf Rogge im Jahre 1873 Beynuhnen in seiner "Geschichte des Kreises
r)arkehmen". Immer rnehr Reisende, so schrieb €r, seien durch Fritz von
Farenheids "Kunstschöpfung ersten Ranges" veranlaßt worden, diesen ab-
gelegenen Winkel in "Litauen" aufzusuchen, wie ran damals noch den nord-
östlichen Teil der Provinz nannre.

idelchen Eindruck Schloß und Park Beynuhnen auf solche Besucher machten,
zeigt der Bericht einer Berlinerin, die irn Jahre 1869 einige Tage in
Darkehmen zubrachte. Henriette von Merckel, Iditwe des Kammergerichts-
rats Wilhelm von Merckel, gehörte zum Freundeskreis Theodor Fontanes,
der damals vor a11em a1s Balladendichter und Verfasser der "1,,/anderungell
durch die Mark BrandeBburgfr bekannt war. Sie besuchte ihre Verwandten,
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die Fami116 des Landrats Custav von Coßl er - des snätercn nrer ßi schcu- 
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Kultusministers. Am 30.Ju1i 1869 schrieb sie an ihre Freundin Emilie
Fontane, die Gattin des Dichters, über ihre Erlebnisse in Darkehmen:

Soweit der Bericht Frau von Merckels, der jetzt im Rahmen eines Brlef-
wechsels veröffentlicht word"nli.t (Die Fontanes und die Merckels.Ein
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Familienbriefwechsel 1850 1870. Berlin 1987 - ) Bei der erwähnten Be-
schreibung der Sammlungen dürfte es sich um die Schrift "B"ynuhnen, eine
Kunstschöpf ung 1n Littauen" von Ph. von Bu.jak-Rarnberg handeln ( Lci pzi g

1B6B), die auch Adolf Rogge in seiner Chronik nennr.

"T)urch unseren dreitägigen Aufenthalt dort habe ich auch einige litar-r-
i cnhe Ri ttoroii;s; mit ihren Besitzern kennengelernt, die dort 1n einem
I{ohlstand 1eben, wie man selten f indet. Der eine, ein Herrfrron Fahren-
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heid, l'{itglied des Herrenhauses, ist ein Kunstf reund und Kenner zum Er-
staunen. Er hat sein kolossales Vermögen angewendet, um sein Schloß
mit den erlesensten Kunstsachen zu fü11en, auch der äußere und innere
Bau ist danach berechnet. Bilder und Statuen sind r+1e im Museum aufge-
ste11t, die Antike in Gipsabgüssen; aber auch neue schöne Schöpfungen
sind darin zu finden. Es ist eine Beschreibung von einen Verwandten dar-,
über erschienen, welche ich mir hler znr Erinnerung kaufen werde. So11te
Dein Mann von diesem Herrn nicht schon gehört haben ? Da er uns selbst
herumführte, waren es genußreiche und belehrende Stunden, die wir dort
verlebten. Aus dem Schloß traten wir in den Park, der dementsprechend
von wahrem Schönheitssinn zeugt. Es würde mich zv weit führen, wo11te
lch noch mehr darüber sprechen, aber lch muß es soweit erwähnen, uffi mei-
ne Verwunderung , solche Wunderd inge i-n Litauen , in einem I,{inke1 des
Landes, gesehen zv haben, auszusprechentt.
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0b Fontane schon etwas von Herrn von Farenheid gewußt hatt.e, wie Frau
von Merckel vermutete, geht aus dem Familienbriefwechsel nicht hervor

inJund ist auch T4onstigen gedruckten Quellen nicht belegt. fn Beynuhnent-
war er jedenfalls nie. Heute, da das Schloß und der Park zerstört sinr:,
wünscht man sich, er hätte auch diese Stätten einmal besucht und be-
schrieben. Denn wer hätte das besser gekonnt, a1s der Chronist der
märkischen Schlösser und Gärten.

H. Sperlich


